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breite Rezeption zu wünschen: Als er-

schöpfendes Nachschlagewerk für Perso-

nen und Quellen, als Inspirationsquelle 

für umsichtig gebildete Kategorien und 

als Aufforderung, das komplexe Konti-
nuum zwischen NS-Zeit und Bundes-

republik (und DDR) mit Fragestellungen 

über die Beschäftigung mit Personen hi-
naus auszuleuchten.

Andreas Ludwig (Hg.), 
Neue Städte

Ulrich Hofmeister (München)

Andreas Ludwig (Hg.), Neue Städte. Vom 

Projekt der Moderne zur Authentisierung 

(Wert der Vergangenheit; Bd. 4), Göttingen 

(Wallstein) 2021, 191 S., 54 Abb., 18 €

»Wie lange sind Neue Städte neu?« Diese 
Frage dient als Ausgangspunkt für einen

Sammelband, der sich dem Prozess der 
Historisierung von neugegründeten

Städten seit 1945 widmet. Der Untertitel 
des Buches – Vom Projekt der Moderne zur

Authentisierung – gibt bereits seine Stoß-

richtung vor: Es beruht auf der Annahme, 
dass in den Neuen Städten im Laufe der 
vergangenen Jahrzehnte ein Bewusstsein 
für die Historizität und Einzigartigkeit 
des jeweiligen Orts entstanden sei und 
dass die Neuen Städte so eine eigene Au-

thentizität entwickelt hätten. Diese wird

also nicht als gegebenes Merkmal einer

Stadt verstanden, vielmehr wird die Aut-
hentisierung von Städten als Prozess und 
Praxis untersucht.

In einer informativen Einleitung 
führt der Herausgeber Andreas Ludwig 

in das Thema des Bandes ein. Er zeigt die 
Schwierigkeiten der gängigen Definitio-

nen von Neuen Städten auf und umreißt 
auf diese Weise den Forschungsgegen-

stand, ohne sich dabei selbst auf eine ex-

akte Definition festzulegen. Ludwig legt 
zunächst den scheinbaren Widerspruch 

dar, der zwischen den im Geiste der 

Moderne geplanten Neuen Städten und 
dem Konzept der Authentizität herrscht, 

das auf Echtheit, Einmaligkeit und Al-
ter beruht. Ludwig aber argumentiert, 

dass die europäischen Neuen Städte der 
Nachkriegszeit selbst Ausdruck ihrer Zeit 

sind und somit mittlerweile eine eigene 

Historizität entwickelt haben: Mit dem 

Niedergang der Industrie ist das Gesell-

schaftmodell, auf dem sie beruhten, ob-

solet geworden, und die sozialutopischen 

Ideale, die ihre Planung bestimmten, ha-

ben ihre Zugkraft verloren. Zunächst für 
eine »weiße« urbane Arbeiterschaft und 
die untere Mittelschicht erbaut, sind viele 

der Neuen Städte heute durch Zuwande-

rung geprägt und oft auch stigmatisiert. 
Zugleich wird der Wert zumindest einzel-

ner Bauten zunehmend anerkannt, und in 

manchen Städten lassen sich bereits An-

sätze einer Gentrifizierung feststellen.
Dieser Prozess der Historisierung 

und Authentisierung wird in sieben Ka-

piteln mit Fallstudien ausgeleuchtet. 

Den Anfang bildet ein Beitrag von Loïc 

Vadelorge zu den französischen Villes 

nouvelles, die seit Mitte der 1960er Jahre 
im Umland von Paris und anderen Groß-

städten errichtet wurden. Er zeigt, dass 
es in Frankreich eine intensive Ausein-

andersetzung mit der Geschichte dieser 

Neubauprojekte gibt. Dazu beigetragen 
hat unter anderem eine Vielzahl von 

öffentlichen Ausstellungen; zudem be-

fördern die Planungsagenturen, die 
Stadtverwaltungen sowie politische und 
akademische Institutionen in Paris ge-

meinsam die Historisierung der Villes 

nouvelles. Vadelorge argumentiert ab-

schließend, dass diese auch deshalb so 

erfolgreich in die französische Stadt-
geschichtsschreibung integriert werden 

konnten, weil sie keinen radikalen Bruch 

mit den Städtebautraditionen des Lan-
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des markierten, sondern vielmehr vom 

Bemühen um Erneuerung der Traditio-

nen getragen waren.

In dieser Hinsicht erscheint das 1967 
gegründete englische Milton Keynes als 

Gegenbild zu den Villes nouvelles. Denn 

dieser Stadt, so argumentiert Lauren 
Pikó, haftet bis heute der Ruf an, ahisto-

risch und steril zu sein. Ihre Gründung 

stellte eine bewusste Abkehr sowohl von 

älteren britischen Städtebautraditionen 
als auch von anderen Nachkriegsgrün-

dungen dar. Im Gegensatz zu letzteren 

wurde Milton Keynes nicht als abge-

schlossenes Projekt, sondern bewusst 
f lexibel und offen für sich wandelnde 
Ansprüche entworfen, was den Erfolg 
der Stadt bis heute erklären mag. Als Be-

sonderheit von Milton Keynes verweist 

die Autorin auch darauf, dass die Stadt 
nicht auf dem Mythos einer freien Fläche 

beruht, sondern dass die Vorgängersied-

lungen städtebaulich und diskursiv in die 

neue Stadt integriert wurden.
Die Vorstellung einer Tabula rasa wi-

derlegen auch Jonathan Bach und Mary 
Ann O’Donnell in ihrem Beitrag zu Shenz-

hen, der chinesischen Schwesterstadt 
Hongkongs. 1980 gegründet, ist diese 
Stadt mittlerweile zur viertgrößten Stadt 
Chinas herangewachsen. Die Autor:innen 
zeigen, wie die frühere kulturelle Geo-

graphie auch die aktuelle Stadt prägt. Die 
alten Dörfer des Raums blieben als Enkla-

ven innerhalb des Stadtgebiets nämlich 
rechtlich noch länger erhalten, wo sie – in-

mitten der Planstadt – dem chaotischen, 

unregulierten Wachstum Raum gaben.

Matthias Bickert und Daniel Göler 
bringen mit Albanien eine bisher kaum 

beachtete Region für Neue Städte in die 
Diskussion ein. Seit den 1950er Jahren 
wurden hier meist in unmittelbarer Nähe 

zu Rohstoffvorkommen insgesamt 42 
Siedlungen gegründet. Der Zusammen-

bruch des staatssozialistischen Systems 
brachte den meisten den Niedergang, 

in den letzten Jahren wurden einige von 
ihnen aber einem Stadterneuerungspro-

gramm unterworfen. Der Widerstand 

gegen dieses Programm, das das Ende 
des sozialistischen Systems auch im 
Stadtbild sichtbar macht, wird von den 
Autoren als Beleg dafür genannt, dass 

die albanischen Neuen Städte eine iden-

titätsstiftende Funktion für ihre Bewoh-

ner:innen eingenommen haben. 

Zwei Kapitel des Bandes befassen 

sich mit Sztálinváros (dem heutigen Du-

naújváros) in Ungarn beziehungsweise 
Nowa Huta in Polen. Beide Städte wur-

den um 1950 im Zusammenhang mit neu 
errichteten Stahlwerken gegründet. Die 
weitere Entwicklung der beiden Städ-

te und ihr Umgang mit der Geschichte 

nahmen aber offenbar sehr unterschied-

liche Formen an. Für Sztálinváros ana-

lysiert Sándor Horváth Fotografien aus 
den Gründungsjahren und verfolgt die 
Geschichte der abgebildeten Orte und 

Gebäude bis in die Gegenwart. Er stellt 
fest, dass häufige ideologisch bedingte 
Planänderungen dazu führten, dass die 

Stadt stets unfertig blieb und Teile ihrer 
Geschichte von den Stadtverwaltungen 
und im öffentlichen Diskurs verschwie-

gen wurden. So kann der Autor auch nur 
minimale Initiativen zur Auseinander-

setzung mit der Stadtgeschichte identi-
fizieren. Für das polnische Nowa Huta 
hingegen stellt Helena Postawka-Lech 

zahlreiche lokale Institutionen und In-

itiativen vor, die sich seit den 2000er 
Jahren mit dem Stadtraum und seiner 
Geschichte beschäftigen. Auch Gentri-
fizierungsprozesse belegen die gestiege-

ne Wertschätzung für das baukulturelle 

Erbe von Nowa Huta.
Das Kapitel von Miles Glendinning 

zeichnet die komplizierten institutionel-

len Zuständigkeiten für den Wohnbau in 

Israel nach, die eigentliche Fragestellung 

des Bandes nach der Authentisierung der 

Städte wird aber nicht behandelt.
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Den Abschluss des Bandes bildet ein 

Interview mit Michelle Provoost und Si-
mone Rots, die das International New 

Town Institute in Rotterdam leiten. Die 

beiden Urbanistinnen stellen fest, dass 

in vielen Neuen Städten ein Bewusst-
sein für die Historizität des Ortes erst 

im Entstehen begriffen ist. Gerade im 
osteuropäischen Raum mit seinen sozia-

listischen Stadtgründungen gebe es noch 
großen Bedarf an Forschung.

Es ist zu begrüßen, dass der vorliegen-

de Band diese Aufforderung aufgegriffen 
hat. Dabei überrascht es aber, dass die 

Stadtgründungen der Sowjetunion nicht 
berücksichtigt wurden. Die Sowjetunion 
wies nach 1945 mehr Stadtgründungen 
als jeder andere Staat auf, und ihr städ-

tebauliches Programm hatte für den ost-

mitteleuropäischen Raum und darüber 

hinaus eine Vorbildfunktion inne. Es hät-
te sich daher angeboten, Anschluss an die 

Forschung in diesem Bereich zu suchen. 

Ebenfalls wäre es denkbar gewesen, den 
Untersuchungsraum global zu öffnen und 
Fallbeispiele nicht nur aus Europa und 
Asien, sondern auch aus anderen Welt-

regionen einzubeziehen. Brasilia, die seit 

den 1950er Jahren errichtete Hauptstadt 
Brasiliens, wäre gerade für die Frage nach 

der Einzigartigkeit und Authentizität ein 
gewinnbringendes Untersuchungsobjekt 
gewesen.

Die Autor:innen der einzelnen Kapitel 

dieses Bandes kommen aus unterschied-

lichen Disziplinen – von der Stadtplanung 
über die Kulturanthropologie bis hin zur 

Kunst. Dementsprechend unterschiedlich 

sind auch ihre Zugänge zum Thema Au-

thentizität. Daher eröffnet der Band eher 
ein Panorama unterschiedlicher mög-

licher Ansätze, als dass er einen direkten 

Vergleich einzelner Städte bietet. In den 
Kapiteln zu Nowa Huta und Sztálinváros 
mag man dies bedauern, da die unter-

schiedliche Entwicklung dieser beiden 
Städte nicht erklärt wird. Zugleich aber 

zeigt die Heterogenität des Bandes auch 

die große Bandbreite an Möglichkeiten 
auf, wie man sich dem Prozess der Aut-

hentisierung von Städten annähern kann. 
Anstatt einen abschließenden Überblick 

zum Thema zu geben, eröffnet dieses 
empfehlenswerte Buch vielmehr eine viel-

versprechende Diskussion.

Sabine Stach/Juliane 
Tomann (Hg.), Historisches 
Reenactment

Jörg van Norden (Bielefeld)

Sabine Stach/Juliane Tomann (Hg.), Histo-

risches Reenactment. Disziplinäre Perspek-

tiven auf ein dynamisches Forschungsfeld 

(Medien der Geschichte; Bd. 4), Berlin/Boston 

(de Gruyter Oldenbourg) 2021, 235 S., 92,95 €

Für den vorliegenden Sammelband ha-

ben die Herausgeberinnen Sabine Stach 
und Juliane Tomann Autor*innen gewin-

nen können, die ein breites wissenschaft-
liches Spektrum – Kulturanthropologie 
und -wissenschaften, Ethnologie, Public 
History, Geschichtsdidaktik und -wis-

senschaft – abdecken. Insofern entsteht 
bei der Lektüre ein erfreulich vielschich-

tiges Bild eines Phänomens, dem man-

che Fachhistoriker*innen auf den ersten 

Blick mit gewisser Skepsis begegnen. 
In ihrer mit Literaturangaben um-

fangreich dokumentierten Einleitung 
betont Juliane Tomann, dass es dem 
Band weniger um den in der Forschung 

bereits ausführlich diskutierten Event-
charakter des Reenactments geht als um 

seine »performative Praxis«. Tomann 

gibt einen detaillierten Überblick über 

die Praktiken, die unter dem Dach des 

Reenactments firmieren und von expe-

rimenteller Archäologie und forensischer 

Architektur bis zum Live Action Role 


